
lAndmühlen um Amper, Glonn und Maisach 
Von Josef Bogner 

Getreidemühlen sind bereits seit etwa 1600 v. Chr. be­
kannt und über Mühlen mit Wasserradantrieb gibt es 
sichere Nachrichten aus der Zeit vor Beginn der christ­
lichen Zeitrechnung. Die Germanen übernahmen von 
den Römern u. a. auch die Wassermühle, die sich seit 
dem vierten Jahrhundert dann über Deutschland aus­
breitete. Bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts 
änderten sich die Landmühlen nicht wesentlich und 
neben den Mahlmühlen existierten Spinn-, Wallt-, 
Loh-, Gips-, Pulver- und Papiermühlen. Bei den 
Gecreidemühlen arbeiteten nebenher meist eine Säge­
und eine O lmühlc (zur Gewinnung von Leinöl), 
letztere beide waren häufig nur von bescheidenem 
Umfang. Die Lockerung und spätere Aufhebung des 
Zunft- und Mahlzwanges sowie der durch die Dampf­
maschine herbeigeführte industrielle Umschwung 
kam auch den Mühlen zugute, doch fanden die etwa 
J 825 nach englisch-amerikanischem Muster gebauten 
Getreidemühlen im damaligen Agrarland Bayern zu­
nächst wohl nur bei einzelnen großen Mühlbetrieben 
Eingang. 
Bei den hier aufgeführten alten Mühlen, die stellver­
tretend fü r die vielen ehemaligen bayerischen Land­
mühlen gelten dürften, handele es sich ausschließlich 
um Wassermühlen von unterschiedlicher Größe aus 
der Zeit bis nach dem Ersten Weltkrieg, an denen sich 
bezüglich der technischen Beschaffenheit nichts Nen­
nenswertes geändert hatte. Danach und vor allem seit 
den 1930er Jahren kamen dann (von einzelnen kleine­
ren Mühlen abgesehen) statt der Mühlsteine die Stahl­
walzen in Gebrauch und die zunehmende Industriali­
sierung brachte nach und nach die vollautomatisiene, 
von Elektromotoren angetriebene Groß- oder Kunst­
mühle, welche die unrentabel gewordenen kleinen 
und mittleren Betriebe verdrängte. Schon im letzten 
Viertel des 19. Jahrhunderts konnten manche kleine~ 
ren Mühlen mit den technischen Neuerungen nicht 
mehr Schritt halten 1 und die Weltwirtschaftskrise der 
Jahre 1929- 1933 wirkte sich natürlich auch im Mühl­
wesen aus. In der Zeit nach 1950 aber verschlechterte 
sich die Wirtschaftslage der zahlreichen minelscändi­
schen Mühlbetriebe infolge der sich verschärfenden 
Konkurrenz ganz erheblich; das bekannte •große 
Mühlensterbenc begann. Am 5. Juli 1957 trat das 
Mühlengesecz in Krah, laut dem neue Mühlen ohne 
besondere Genehmigung nicht errichtet, bestehende 
Mühlen nicht mehr erweitert und länger als ein Jahr 
stilliegende Mühlen nicht mehr wiedereröffnet wer­
den durften. 

Etwas iiber die Einrichtung in den 
alten Wassermühlen 

Die Güte des Mahlproduktes hing auch von der Quali­
tät der Mahlsteine ab, die aus Sandstein oder aus fran­
zösischem Quarz bestanden und einen Durchmesser 
von ein- bis zweieinhalb Metern hatten. Die Steine 
mußten nach jedem Mahlvorgang gereinigt und mit 
Spezialwerkzeug meist von Hand neu geschärft wer-
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den. Jeder Mahlgang bestand aus zwei Steinen, von 
denen der untere (Bodenstein) festlag und der obere 
(Läuferstein) rotierte. In alten Mühlordnungen liest 
man Fachbezeichnungen, die heute kaum mehr be­
kannt sind (z. B. Zargwerk, Kammrad, Mühlspindd , 
Dechsel oder Haue, Mühlbüchse, Geschwell, Mueß 
u.a.m.). UnterZargwerk ist die (damals hölzerne) Ein­
fassung des Läufersteines zu verstehen; diejenige des 
Bodensteines nannte man das GeschäJ (Geschwell). 
Das Kamm(Zahn)rad war Teil des Getriebes und nocb 
im 18. Jahrhundert aus H olz gefertigt. MühJspiodel 
(Achse) hieß das mit dem Läuforstein verbundene 
Mühleisen - eine vertikale Welle, durch welche der in 
Umdrehung versetzte Läuferscein unterstiitzt wurde; 
die genannte Verbindung von Mühleisen und dem 
Läufer geschah durch das Obereisen (Dechsel oder 
Haue), so daß der Stein die Drehungen der WeUe mit­
machen mußte und mit dieser gehoben oder gesenkt 
werden konnte. In beiden Mahlsteinen befanden sieb 
sogenannte H alslager (Mühlbüchsen), welche zur 
Aufnahme des Mühleisens dienten und als Mühlmueß 
wurde der Mah!John des Mü!Jers bezeichnet. - Das 
MabJgut wurde durch die Offnung in der Mitte des 
Läufemeines zugeführt; die Aussonderung des Meh­
les von der Kleie geschah durch Sieben oder Beuteln 
(Rütteln). Die Einführung des mechanischen Beutel­
werkes war bis herauf in das 19. Jahrhundert die 
einzige bedeutsame Neuerung im Mühlenbau. 
Die alte Bezeichnung •Olschlagc fußt auf dem früher 
gebräuchlichen Verfahren zur O lgewinnung: Zu­
nächst wurde der Olsame grob zerrieben, dann zwi­
schen z wei Steinen fein zermahlen und anschließend 
in Säcke gefüUt. Diese legte man zwischen zwei Plat­
ten und durch EinschJagen eines Keiles wurde die eine 
Platte gegen die zweite gepreßt und somit das 01 
(Leinöl) gewonnen; seit langem geschieht die Pressung 
hydraulisch. 

Mii/ler, Mühlrecht und Zunft 

Einsam gelegene Mahlmühlen begünstigten ehedem 
geheime Zusammenkünfte von Leuten, die der 
Offentlichkeit und dem Gesetz lieber auswichen, wes­
halb solche Mühlen, bei denen sich das Tun des Mül­
lers den Augen der Leute entzog und daher Mißtrauen 
und Vorurteil nährte, im Mittelalter als Stätten der 
Ausschweifung galten. Solche •Mühlverschlechterer• 
gerieten in eine soziale AbseitsstelJung und zählten 
sogar zu den Unfreien, deren •Unehrlichkeit• noch 
bis 1577 im Zunhrechc verankert war. Im älteren deut­
schen Reche genossen die Mühlen durch den · Mübl­
friedenc besonderen Schutz. Die Errichtung einer 
Mühle war ein Teil des ursprüngljch gemeinsamen 
Gebrauches von Wasser und Grundstücken . Bis zum 
Beginn des 19. Jahrhunderts verlieh der Grundherr 
(Eigentümer) die Mühlgerechcigkeit (das Recbt zum 
Betrieb einer Mühle) verbunden mit einem Zwangs­
und Bannrecht. Beim Zwangsrecht mußten die Unter­
tanen de~ betreffenden Landgerichtsteils oder H of-



markbezirkes ihr Getreide nur in der bestimmten 
Mühle mahlen lassen; das Bannrecht hingegen war e.in 
Monopol, kraft dessen die Anlage einer anderen 
Mühle innerhalb des Bezirkes untersagt wa?. 
Noch im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts bestand 
für die Handwerker ein Mitgliedszwang in der Innung 
oder Zunft. Die Zunft sorgte im Einvernehmen mit 
der Obrigkeit für ein standesgemäßes Einkommen der 
Meister sowie für angemessene Preise für die Ver­
braucher und spannte außerdem Meister, Gesellen 
und Lehrlinge in eine festgefügte Berufsordnung~ 
Im allgemeinen hoben sich die Müller und die Wirte 
von den übrigen Handwerkern und Gewerbetreiben­
den, die der ländlichen sozialen Unterschicht ange­
hörten, ab. Erstere waren durch ihren meist größeren 
Grundbesitz und nebenher betriebener Handelschafr 
mit Landerzeugnissen und Vieh und oft auch durch 
das mit ihrem Anwesen verbundene Ehhaftrecht ver­
mögender und gesicherte~ 

M ühlordnungen 

Die Müller in der · Grafschaft• Dachau baten den 
Lande.sherm, nachdem die älteren Freiheitsbriefe im 
Kriege verbrannt seien, um neue Bestätigung ihrer 
Freiheiten nach guten alten Gewohnheiten und dem 
Landrechtsbuch. - Daraufhin gab Herzog Emse von 
Bayern dem Müllerhandwerk einen neuen Freiheits­
brief, ausgestellt zu München am Lichoneßtag des 
Jahres 1426, dessen Original sich heute im Bestand des 
Dachauer Heimatmuseums befindet. 
Der Herzog bestätigt in dem Brief den Milllem die 
hergebrachten Rechte, die schon seit des Herzogs Vor­
fahren bestanden. Unter anderem sollten die Müller 
jährlich aus ihrem Handwerk vier ehrbare Männer 
(die Vierer) erwählen, welche vor dem Richter und 
Pfleger zu Dachau beschwören, daß sie raten, helfen 
und , besorgt sein wollen, in Mühlwerksacben allen 
gleiches Recht zuteil werden zu lassen. Auch sollen die 
Vierer dem Richter und Pfleger die Wandlungen und 
Schadenbehebungen in Rechnung bringen und jährlich 
nach amtliche.r Bekanntmachung alle Bäche, Wehre 
und MühlscbJäge sowie das zu den Mühlen gehörige 
Wasser beschauen, das Ergebnis anzeigen und die 
Schäden binnen bestimmter Frist beheben lassen ... 
Jeder Müller soll ein Schäffl, einen Mühlmetzen und 
ein Mäßl (Maß), wovon 30 auf einen Metzen geben, 
haben. Bei Unrichtigkeit ist nach dem Rechtsbuch zu 
verfahren. Zum Schluß gebietet der Herzog allen Be­
amten, den Müllern in ihren Freiheiten nicht entge­
genzuhandeln. 
Mit Datum vom 21. Oktober J 622 erneuerte Herzog 
Maximilian von Ober- und Niederbayern den Frei­
heitsbrief von 1426, nachdem die Müller in der • Graf­
schaft« Dachau ein auf Pergament geschriebenes 
Dekret - veraltet und schlecht leserlich - vorgewiesen 
und um neue Bestätigung gebeten hatten. 
Für das Territorium des fürstbischöflichen Hochstiftes 
Freising galt eine eigene MühJordnung vom Jahre 
1599, die sieb auf die Ordnungen der Jahre 1535 und 
1569 stützt und wie folgt aufgegliedert war:/Eidesfor­
mel der Müller/ Eid der MübJknecbte/Geburts- und 
Lehrbrief /Meisterstuck/vom Wasser, dem Laufstein 

und dem Zargwerk (= Einfassung der Mühlsteine)/ 
vom Abwerben/ von der Führung des Schaufelwerks 
(Wasserrad)/vom Dexel (= ein Eisen zuoberst des 
Mühleisens, das in den Läuf erstein eingreift und ihn 
bewegt)/von Reisen zu entlegenen Mühlen/ vom 
Mehlfall (Staub)/von den Reutel(Rüttel}säcken/wie 
die Müller einem jeden mahlen sollen/wie es gehalten 
werden soll, wenn sich zwischen dem Müller und den 
Mahlgästen eine Irrung zuträgt/von der Änderung des 
Getreides/vom Mahlen und selbst dabeisein/was die 
Müller zur Beförderung der Mahlleute für eine Ord­
nung halten sollen/daß einem jeden freisteht, sein 
Getreide maßgerecht mahlen zu lassen/ vom Messen 
und dem Mueß (dem Lohn) des Müllers/der Müller 
soll die Getreidemaße im Beisein dessen, dem das 
Getreide gehört, nehmen/wieviel der Müller einem 
jeden ... an Mehl und Kleie geben soll/ daß jedem sein 
Getreide ... ohne Untermischung gemahlen ... wer­
den soll/ vom Mehlbeutel/ vom Beschau der Mühlenf. 
Fürstbischof Albrecht Sigismund von Freising gab im 
Jahre 1660 anstelle der in langwierigen Kriegszeiten in 
Vergessenheit geratenen Ordnung von 1599 eine am 
Sonntag, den 8. Mai 1661, auf dem Rathaus bei der 
Ratswahlversammlung durch den Gerichtsschreiber 
öffentlich verlesene, verbesserte Müllerordnung. Die 
Artikel entsprechen denen der vorausgegangenen Ord­
nung, doch seien die wichtigsten Punkte hier gekürzt 
wiederholt: Der Lehrling mußte seine legitime Geburt 
nachweisen und erhielt bei der Freisprechung einen 
Gesellenbrief. Das Meisterstück bestand in der Ferti­
gung einzelner technischer Teile des Mühlwerkes, auch 
im Einrichten verschiedener Mahlgänge. Eine Mühle 
sollte nur ein erlernter Müller kaufen können. Das 
Meisterstück prüft der Stadt- und Landrichter mit 
zwei MülJern aus dem innern und äußern Rat der 
Stadt ... Jede Mühle soll an Samstagen, Sonn- und 
Feiertagen um vier Uhr nachmittags stilliegen ... Die 
Müller sollen mit guten Steinen versehen sein, der Bo­
denstein die rechten Maße haben und beide Steine 
nach dem Richtscheit aufeinandergerichtet werden ... 
Bei Meinungsverschiedenheiten zwischen Müller und 
Mahlgast möge der Mühlbeschauer zugezogen wer­
den ... 
Jeder Müller soll von jedem Schäffel guten Weizens 
dem Mahlgast von gutem Semmelmehl ungefähr drei 
Metzen gehäuft, vom Mittelmehl drei Metzen ge­
strichen und vom Kleiemehl einundeinhalben Metzen, 
von Schrot und Kleie zwei Metzen und zwei Vierling 
verabfolgen. - Von jedem Metzen Semmelmehl soll ein 
halber Metzen gehäuft, vom Mirtelrnehl ein halber 
Vierling und vom Kleiemehl etwa drei Vierling verab­
folgt werden; vom minderen Mehl entsprechend weni­
ger. -Der Müller soll gute, getreue und ledige Knechte 
halten, da deren Weib und Kinder sonst vom Müller zu 
seinem Schaden erhalten werden müssen. 
Aufschlußreich ist auch die von Churfürst Max 
Emanuel von Bayern erlassene Ordnung für das MüJ­
lerhandwerk vom 14. Juni 1712, die41 AnikeJ enthält. -
Allgemeinem Handwerksbrauch folgend, war die 
Müllerzunft Dachau zugleich eine Bruderschaft mit 
Jahrtag und Seelenmesse am Minwoch vor Pfingsten. 
Hernach fand eine Zusammenkunft der Milller aus 
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dem Markt und den Hofmarken beim Zunhmeister 
statt, der ... dem abgeordneten Kommissar die vom 
Gerichtsschreiber verlesene Jahresrechnung vorlegte. 
Für den Pfarrer, Mesner, Organisten, die Musikanten 
und den Beamten waren für ihre Dienste bestimmte 
Gebührnisse festgelegt ... Zum Umgang an Pfingsten, 
Fronleichnam und an sonstigen hohen Festtagen tru­
gen die jüngsten Meister die mit Wachskerzen be­
steckten Zunftstangen der Prozession voran. - Zwecks 
Erledigung zwischenzeitlich angefaUener Handwerks­
belange versammelten sich die Müller außer dem Jahr­
tag am Sonntag vor Michaeli auf der Herberge ... 

Aus der Dachauer Handwerksordnung von 1712 

Für einen aufzunehmenden Lehrjungen waren zwei 
Bürgen zu bestellen; Aufnahme und Vorstellung des 
Lehrjungen geschah im Beisein des Zunftmeisters und 
der Vierer. Für die dreijährige Lehre zahlre der Lehr­
ling dem Meister lS fl und zur Handwerkslade ein 
Pfund Wachs (in Geld: 40 Kreuzer). O hne Wissen des 
Meisters sollte der Lehrling weder bei Tag noch bei 
Nacht aus dem Haus gehen und dem Tanz und Spiel 
fernbleiben. Bei unbegründetem Weglaufen aus der 
Lehre durfte der Lehrjunge innerhaJb des Landge­
richtsbezirkes nirgendwo mehr aufgenommen wer­
den. Der Lehrmeister schuldete dem Jungen eine 
gründliche berufliche Unterweisung und das Anhalten 
zum Kirchgang und zum ehrbaren Lebenswandel. 
Eln angehender Geselle mußte zwei Wanderjahre ab­
solvieren oder dieselbe Zeit bei einem Meister arbeiten, 
ehe er zum Stucken (Meisterstück) zugelassen wurde. 
Zu lerzerem gehörte ... ein Wasserrad, ein inneres 
Kammrad (Zahnrad) und ein Getriebe neu machen, 
den Bodenstein zu löchern, die Steine aufeinander zu 
bringen und fehlerfrei einzurichten, ferner die Mühle 
zum Schrormahlen vorzubereiten, den Weizen aufzu­
schütten und das Sehrotgut durch den Zunfoneister 
beschauen zu lassen. Bei nicht bestandener Prüfung 
war ein weiteres Gesellenjahr anzuhängen. Ein ange­
hender J ungmeister zahlte dem Landrichter oder dem 
Kommissar ein Pfund Pfennige Deputat, dem Ge­
richtsschreiber 4S Kreuzer, in die Handwerkslade 3 fl 
und zwei Pfund Wachs (1 fl 20 kr in Geld), dem Zunft­
meister und den Vierern je 30 Kreuzer. 
Jeder Meister konnte nach Bedarf Knechte einstellen, 
soweit diese ordentlich aufgedingt und ehelich geboren 
waren; andernfaJls wurde der Meister mit Ordnungs­
strafe belegt. Auch war die Gewährung eines Urlaubs 
unter der Woche unter Strafe gestellt und die Kündi­
gung unterlag einer festen Regelung. - Ein Geselle sollte 
bei guten Meistem und nicht bei Frenern einstehen ... 
Wenn ein Meistersohn oder fremder Geselle ohne 
Meisterprüfung in eine zunftmäßige Mühle einheirate­
te oder in die Zunft aufgenommen wurde, hatte der 
Betreffende auf großen Wassern (großer Mühlbetrieb) 
15 fl, bei kleineren Mühlen ein Einkaufsgeld je nach 
Vermögen zu entrichten ... Der Müller sollte sich mit 
dem gesetzten Lohn begnügen; auf Widerruf wurde 
für jedes Schäffl gemahlenen Korns oder Weizens 
3 Kreuzer, bei Gerste, Hafer oder anderem geringe­
rem Getreide 1 Kreuzer und 2 Pfennig Lohn bewilligt. 
Die Müller im Hochstift Freising wandten sich neuer-
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dings an Fürstbischof Johannes Franz von Eckher um 
Erteilung eines Ordnungsbriefes. Der Fürstbischof 
unterzeichnete und erließ am 8. August 1722 eine neue 
Zunftordnung in 27 Punkten für das Müllerhandwerk 
innerhaJb des Hochstiftes, die sich im übrigen auf die 
Ordnung des Jahres 1660 stützte. 
Und Kurfürst Carl Albrecht von Bayern bekennt im 
neuen Bestätigungsbrief vom 18. September 173 1, die 
dem gesamten Müllerhandwerk im Landgericht 
Dachau bisher erteilten Artikel und Satzungen wie er­
beten zu konfirmieren (durch Unterschrift bekräftigen) 
und zu bestätigen, da sie zur guten Ordnung gerei­
chen ... Der Kurfürst berief sich dabei auf die Freiheits­
briefe der Jahre 1712, 1622 und 1426. 
Kurfürst Max III. Joseph von Bayern gab dem Müller­
handwerk im Landgericht Dachau des weiteren am 
27. Juli 1759 eine neu bestätigte O rdnung, in der eben­
falls auf die vorherigen Bestätigungen und Freiheits­
briefe Bezug genommen ist~ 
Zur Vermeidung von Überforderungen seitens der 
Müller bestimmte der Landesherr folgende Mablge­
bühren: Ab jedem Schäffel gemahlenen Korns oder 
Weizens gebührt dem Müller der Betrag von drei 
Kreuzer, bei Gerste und Hafer zwei Pfennig! 
Für die Müller im Landgericht Kranzberg findet sich 
keine Handwerksordnung vor. SoUte eine solche 
existiert haben, darf angenommen werden, daß sie sich 
inhaltlich von den O rdnungen für Dachau und Frei­
sing kaum unterschieden haben dürfte. 

Von der Mühlbeschau 

Die vereidigten Mühlsachverständigen wurden bei 
Baufäl len und bei Streitigkeiten in Mühlangelegenhei­
ten zugezogen und sollten mit Rat und Tat helfen und 
darüber dem Landrichter berichten. lm Jahre 1753 
befanden sich innerhalb des Dachauer Landgerichts­
bereiches der Dachauer Steinmüller Caspar Schmidt 
als Zunfrmeister und Mühlbeschauer (Mühlgraf); zu 
den Vierern gehörten der Holzmüller Mathias 
Liechtenstem, der Dachauer GröbmülJer Marein 
Reismüller, der Garcbinger Müller Mathias Hizls­
perger und Jakob Beckh in Glonn. - In Freising fun­
gierten Jakob Obermiller als Zunftmeister, Lorenz 
Pähl als Mühlbeschauer ebenso der Kammermüller 
ßalthasar Friebig und Jakob Reiter. 
Das Landgericht Dachau meldete 18 12 auf befohlene 
Berichterstattung, daß bisher immer die ältesten, sach­
verständigsten und unparceüschen Müller beigezogen 
wurden, die für Zehrung und Versäumnis je nach 
Amtsdauer pro Mann und Tag zwischen 40 Kreuzer 
und 2 Gulden erhielten. 181S schrieb das Landgericht, 
man bediene sich bei Streitigkeiten zweier Müller. 
l 82S amtierten AJois Seheier) auf der Gröbmühle zu 
Dachau und Johann MühJbauer in Jedenhofen als 
Sachverständige. Am 19. Mai 1829 beaufrragre das 
Landgericht die Gemeindevorsteher, die Mühlen im 
Dachauer Bezirk unter Beiziehung der Zimmerleute 
Gonlieb Posch und Sebastian K.iermeier zu untersu­
chen und jedem pro Tag 1 fl 6 kr zu vergüten. - Das 
Landgericht Freising erklärte 1812, im Landgerichts­
bereich befinde sich der Mühlgraf Astner, der für die 
Beschau in der Stadt 12 kr, außerhalb 1 fl erhalte! 



Die eingeziinfteten Mühlen im Landgericht Dacha11 

Extrakt aus dem Leggeldbüchl (Beitragsverzeichnis) 
vom 23. Januar 1759 der Müller, welche im Kur­
fürstlichen Landgericht Dachau eingezünftet sind und 
sieb auf verschiedenen Wassern befinden. 
Auf der Amper: Wildenroth, Anton Riedl; Schöngci­
sing, Simon Miller; Bruck, Obermüller Bernhard 
Kracher und Bullachmüller Martin Hueber; Emme­
ring, Bernhard Aumiller; Olching, Hans Preumayr; 
Dachau, Gröbmüller Michl Perchtold und Steinmül­
ler Caspar Schmidt; Deutenhofen, Gruebmüller Josef 
Yogi; Kaltmühle, Anton Härtl; Haimhausen, Simon 
Härt!; Günzenhausen, Martin Strobl; Unterbruck, 
Franz Weilhammer. 
Auf der Würm: Die Müller im Mühltal, Gräfelfing, 
Gauting und Pasing (gehören z. T. heute zum Land­
kreisStamberg); Obermenzing, Bernhard Pleinmüller; 
Untermenzing, Benedikt Jestl; Allach, Ferdinand 
Rieger; Würmmühle, Anton Glas; Garching, Mathias 
Hizlsperger; Moosmühle (bei Giggenhausen), Franz 
Gschwendtner. 
Auf der Glonn: Minelstenen, N. N.; Egenhofen, 
Georg Wieland; Handenzhofen, Johann Praumiller; 
Weikercshofcn, Caspar Rieger; Erdweg, Johann Greif; 
Arnbach, Jakob Zaunrniller; Obermoosmühle, Ca­
srulus Zangmeister; Untermoosmühle, Franz Mayr; 
lndersdorf Markt, Simon Schmidt; lndersdorf Kloster, 
Simon Esterhammer; Glonn, Jakob Pöckh; Engel­
brechtsmühle, Andre Schmid; W eicbs, Simon Schmid; 
Jedenhofen, Daniel Schmid; Asbach, Michael Liech­
tenstern (siebe Mammendorf). 
Auf der Maisacb: Peretsbofen, Michael. Praumiller; 
Mammendorf, FurrmülJer Michael Liechtenstem 
(siehe Asbach); Holzmühle, Mathias Liechtenstem; 
Nannhofen, Franz Kracher; Germerswang, Unter­
müller Hans Holzmiller und Obermüller Michael 
Schmelcher; Maisach, Josef Kellerer; Oberacker, 
Franz AumiJJer; Fußberg, ßartholomäus Aichmiller; 
Palsweis, Mich! Loder; Bergkirchen, Andre Hieber; 
Eisolzried, Simon Kellerer. 
Auf verschiedenen Wassem:Oberschwcinbach, N. N. 
Kumpfmühle, Johann Pläbst; Wenigmünchen, August 
Stängl!0 

Steuerlich waren die Mühlen im Jahre 1788 wie folgt 
veranlagt: Mühle mit nur einem Gang jährlich mit 1 fl, 
mit Nebenwerken 2 fl; mir zwei Gängen 2 fl 30 kr, mit 
Nebenwerken 4 fl; mit drei Gängen 4 fl 30 kr, mit Ne­
benwerken 6 fl; mit vier Gängen 7 fl 30 kr, mit Neben­
werken 8 fl; mit fünf bis sieben Gängen und mehr fiiI 
jeden Mahlgang 2 fl!' 
Laut Tabelle über die Handwerke vom Jahre 1792 gab 
es im Landgericht Dachau 43 Müllermeister, 28 Gesel­
len und 4 Lehrlinge, im Landgericht Kranzberg 24 
Müllermeister, 32 Gesellen und 2 Lehrlinge!2 

Gewerbefreiheit 

Die Landes- und Polizeiordnung zu Ende des 18. Jahr­
hunderts erlaubte jedem Handwerker auf dem Lande 
uneingeschränkt zu arbeiten. Wegen des aufgetretenen 
Mißbrauchs der Arbeitsbehinderung eines Handwer­
kers in einem anderen Gerichcsbezirk trotz Vorwei-

sung eines Meisterstücks befahl der bayerische Kur­
fürst am 10. März 1804 das Aufhören dieses Zwanges. 
Die Bekanntmachung vom 4. August 1809 setzte aus­
drücklich fost, allen Zunftzwang der inländischen Ge­
werbe gegeneinander aufzuheben und den Meistern 
eines Gerichtsbezirkes unverwehrt das störungsfreie 
Arbeiten in anderen Gerichtsbemken zu ermögücben. 
Wo noch Banndistrikte für Mühlen bestanden, wurde 
der Grundsatz wechselseitiger freier Gewerbeaus­
übung aller inländischen Meister in den verschiedenen 
Gerichtsbezirken wiederholt. Aller Mühlenzwang 
wurde ganz aufgehoben und jedem inländischen 
Müller freigestellt, außer dem Gerichtsbezirk seines 
Wohnortes auch Mahlkunden aus anderen Bezirken 
anzunehmen~3 (Forcsetzung folge) 

Verwendete Liter.nur: 
Panlmiz m ·td: Die Landgerichte Dachau und Kranzberg. Mün­
chen 1958. 
Pankraz Fried: Hcmchaftsgcschichte der altbaycrischen Lmdge­
richte Dachau und Kninzbcrg. München 1962, S. 73, 84, 87f., 94, 
96-98, 105, 107, 112- 114, 116-118, 121, 123, 127, 130, 132, 135, 
137- 140, 1'43f., 159, 161, 163, 165, 170, 172, 177- 180. 
Helmut Sta'11eder: Hochstift Freising. München 1974, S. 101, 127, 
165, 171, 173, 177. 
Jakob Groß: Chronik von Fürstenfeldbruck. Fürstenfeldbruck 
1s77, s . t5f .• 33, 37, 66, 2n, 459. 
August Kiibler: Dachau in verflossenen Jahrhundencn. Dacruu 
1928, S. t 75f. 
Josef Bogner: Die Tafeme, Mühle und Badcrsölde in Erdweg. 
Ampcrland 7 (1971) 127f. 
Max Fr. Bedter: Das deutSche Müblcnstcrben im 20. J:lhrhunden. 
Neustadt 1978. 
Werner Kohl: Recht und Geschichte der alten Münchener Mühlen. 
München 1969 (Neue Schrihcnreihe des Suadt:archivs München). 
Frcisinger Tagblatt Nr. 16311933, 159 und 163/1934, 120/ 1936, 
13311938. 
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' Ebenda, Bd. 11. S. 909. 
' Ebenda 1971, Bd. 20, S. 762. 
J Spind/er: Handbuch der bayerischen Geschichte. Bd. TV/2, S. 762. 
'HStA Mch. HL 3 Fasz.. 23412, St:aatSverw. 1543/ 4-4 . 
7 HStA Mch. GL Fasz. 63 11242. 
1 HStA Mch. CR. Fan. 1139/ 6. 
' HStA Mch. GR Fasz. 832/ 6; StA Mch, LRA 39943; Mair: Genc­

ralicnsammlung von 1788, Bd. 4, S. 570. 
10 HStA Mch, CL Fasz. 6311242. 
11 Sammlung kurpf.alzbaicr. Landes-Verordnungen v. 1788, Bd. 3, 

s. 315. 
11 HStA Mch. GR F11Sz. 83216. 
u Reg. ßliitter 1804 Sp. 298 und 1809 Sp. 1329. 

Anschrift des Verfussers: 
Josef Bogncr, Alfred-Schmidt-Straße 26, 8000 München 70 

Lieber Leser I 
Wie vor einem Jahr angekündigt, konnte dje Anre­
gung von Herrn Bezirksrat Studiendirektor Alfred 
Kindermann, für den Verlag~ des •Amperlandc eineo 
öffentlichen Träger zu schaffen, inzwischen verwirk­
licht werden. Alleo hierbei Beteiligten sei sehr herzJjcb 
gedankt. Ebenso herzücb danken wir dem Museums­
verein Dachaue. V., insbesondere Herrn Srudiendirek­
tor Dr. Horst Heres und Herrn Walter Bogner, für die 
verlegerische Betreuung des 16. Jahrganges. 
Die Erweiterung des vorliegenden Heftes um vier 
Seiten verdanken wir den Spenden von Frau Prof. 
Dr. 0. Thiemann-Stoedtner (DM 300,-), Frau Stu­
diendirektorin Freia Neuhäuser (DM 86,-) und Herrn 
Dr. Peter Dorner (DM 200,-). Herzlichsten Dank 1 
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Landmühlen um Amper, Glonn und Maisach 
Von Josef Bogner 

(Fonseczung) 

Vorbemerkungen Zll der Mühlenbeschreibung 

In den Faszikeln, becreffend das Mühlwesen im 
17./ 18. Jahrhundert, befinden sieb zahlreiche Akten 
über bauliche Veränderungen der Mühlen, Eingaben 
um Unwenerentschädigungen, zahlreiche Streitig­
keiten wegen Errichtung von Konkurrenzbetrieben 
und Verminderung des Mühlwassers, wegen Grund­
dienstbarkeiten u. a. m. - Bei den nachstehend aufge­
führten Mühlen sind aus Gründen der Platzknappheit 
im allgemeinen die Müllemamen weggelassen; sie 
erscheinen nur in Verbindung mit einem frühen Zeit­
nachweis oder mit einem sonstigen Geschehnis. Im 

übrigen geben aus den Archivalien die Namen der 
Müller auch nur lückenhaft hervor. Die angegebenen 
nächsten Mühlen lassen einen, wenn auch nur not­
dürftigen Hinweis auf den ungefähren Betriebssektor 
der jeweiligen Mühle zu. Die Angaben über die Müh­
len selbst sind größtenteils dem Gewerbesteuer­
Kataster des Jahres 1814 entnommen. 

landmiihlen im ehemaligen Landgericht Dachau 

Allach (1/ .- Hof): 

Das Urkundenbuch des Klosters Beuerberg vom Jahre 
1354 nennt ein •molendinum• zu All ach. Diese Mühle 
erscheint auch in den Urkunden des 16. und 17. Jahr-
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hunderts wieder. Hundert Jahre später kJagte der 
Müller über die Umleitung des Würmflusses in den 
Nymphenburger Kanal. 
Mühle mit zwei Mahlgängen und einer Lohmühle. 
Nächste Mühlen: in Ober- und Untermenzing. 
Im Jahre 1955 wurde die Mühle stillgelegt. 

Arnbach (1/ 12 Gücl, später 1/z Hof): 

Anno 1480 verkauften die Eisenreich ihren Hofmark­
anteil dem Kloster lndersdorf und 1671 waren die 
Geeböck zu Arnbach als Hofmarkherrscbaft Eigen­
tümer der Mühle. 
Mühle mit drei Mahlgängen und einer unbedeutenden 
Schneidsäge. 
Nächste Mühle: Die Obermoosmühle. 
Die Arobacher Kunstmühle des Josef Meir arbeitet 
weiter. 

Bergkirchen (1/4 Hof): 

Herzog Albrecht UI. von Bayern belehnte 1440 den 
Münchener Bürger Hans Sehluder mit dem Mühlgut, 
das 1642 Anna Maria von Hörwarth auf Harmacing an 
den unmündigen Georg Hundt von Eisolz.ried auf 
Lauterbach um 2000 fl verkaufte. Im Jahre 1811 war 
die Mühle zur Hofmark Eisolz.ried z.insbar. 
Mühle mit zwei Mahlgängen und einer unbedeuten­
den Schneidsäge, ohne Knecht. Mühlbeschau durch 
den Hofroarksbeamten. 
Nächste Mühlen: in Eisolzried und die Dachauer 
Mühlen. 
Nach dem Ableben des letz.ten Müllers Nikolaus Um­
kebrer wurde die Mühle ca. 1932 stillgelegt. 

Bruck: 

a) BuUachmühle, später Aumühle (1/ • Hof): 
Im Jahre 1312 ging die Mühle durch Kauf an das Klo­
ster Fürstenfeld über und 1321 ist »Konrad der Klein« 
als BuUachmüller urkundlich bezeugt; 1364 erkauft 
Albrecht der Beckh vom Kloster das Mühlgut mit der 
Gerechtigkeit. -1789 ehelichte Bernhard Aumiller die 
Witwe des Bullachmüllers Namens Anna Königer. Er 
baute 1897 die Mühle von Grund auf neu. Im Jahre 
l812wardieMühlezum RentamtDachauzinspflichtig. 
Mühle mit vier Mahlgängen, 1862 mit sechs, ferner mit 
einer Schneidsäge und einem Olschlag. Mühlbeschau 
durch Bernhard Kracher, Bruck. 
Nächste Mühlen: Die anderen Mühlen im On. 
Letzter Müller Josef Cbrismer; die Betriebseinstel­
lung erfolgte im August 1956. 
b) Obermühle im Grundeigentum des Klosters Für­
stenfeld und bereits 1323 urkundlich erwähnt. Im 
Jahre 1607 verkauft Georg Moosmüller dem Zacharias 
Müller in Bruck die Mühlgerechtigkeit und das Mühl­
gut um 5660 fl. 1812 war die Obermühle dem Rentamt 
Dachau zinspflichtig. 
Mühle mit vier Mahlgängen, einer Säge und einem 
Olschlag. Mühlbeschau durch den Vertreter von 
Bernhard Kracher. 
Nächste Mühlen: Die anderen Mühlen im Ort. 
ßald nach dem Ersten W eltk.rieg, etwa 1919, erfolgte 
die Betriebseinstellung. 
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c) Klostermühle: Im Jahre 1545 im Klostereigentum, 
aber sicher schon weit länger in Kloscerbesitz. 
Mühle mit drei Mahlgängen und einer Sägmühle; 
mahlte ausschließlich für den Klosterbedarf (bis zur 
Säkularisation). Mühlgraf war keiner bestellt. 
Nächste Mühlen: Die vorgenannten Mühlen. 
Die spätere Kunstmühle des Josef Karnascb wurde am 
25. August 1972 stillgelegt. 

Dachau: 

a) Steinmühle: Ihr Standort befand sich an der Stelle 
der heutigen Dachauer Papierfabrik; ein älteres Gast­
haus gegenüber fühn noch den Namen. - Die Mühle 
wird anläßlich eines Tausches zwischen dem Bischof 
zu Freising und einem Edlen um das Jahr 930 genannt. 
1280 erscheint die Mühle als herzogliche U rbarsmühle 
wieder und bei Kühler (siehe Literatur) sind die Stein­
müUer vom 15. bis zum 18. Jahrhundert ersichtlich. -
Seit 1646 lag die Steinmühle ruiniert und öde, bis der 
Müller Michael Kälbl die Mühle wieder aufrichtete, 
wozu ihm das Hofzahlamt 1 000 f1 vorstreckte und 
dem Kälbl die Erbgerechtigkeit und etwas Bauholz 
gratis überlassen wurden; außerdem genoß er etliche 
Jahre Gilt- und Stiftfreiheit. 1704 brannte die Stein­
mühle durch Feindeinwirkung erneut ab. 
Urbarsmühle mit vier Mahlgängen, einer Scbneidsäge, 
einem Olschlag und einem Lohstampf. Mühlbe­
schauer: Caspar Schmidt, Dachau, bzw. in eigener 
Sache dessen Vertreter. 
Nächste Mühle: Die Gröbmühle im Ort. 
Im Jahre 1871 kaufte die i.München-Dachauer Aktien­
gesellschaft für Maschinenpapier-Fabrikation« die 
Steinmühle auf. (Dankenswerte Auskunft von Herrn 
Kiermeier der Verlagsanstalt Bayerland, Dachau.) 
b) Gröbmühle: Sie ist urkundlich bereits im Jahre 1100 
nachweisbar, war 1280 dem Bischof zu Freisinggrund­
bar und 1288 Herzogslehen. 1406 verkauft der Aich­
acher Bürger •Hans der Halbschuster• seine freieige­
ne Gröbmühle zu Dachau mit Zustimmung von Her­
zog Ernst von Bayern für 175 neue ungarische Gulden 
seinem Schwager Conrad von Wennuter in München. 
Am 30. Januar 1434 stellt Herzog Albrecht ill . von 
Bayern für Jörg Ramsauer einen Lehenbrief aus. 
Durch Heirat der Ramsauertocbter wurde 1454 Leon­
hard Mandl Besitz.er der Mühle. Die nachfolgenden 
GröbmüUer gehen ebenfalls bei Kühler (siehe Litera­
turnachweis) hervor. 
Mühle mit drei Mahlgängen, einer Säg- und einer 0 1-
mühle. 
Nachbarmühle: Die Steinmühle, Dachau. 
Seit 1818 (durch Alois Scheierl) befindet sich die Gröb­
mühle in Familienbesitz.. Am 8. Januar 1881 brannte 
die Mühle ab;Josef Scheierl erbaute eine Kunstmühle, 
die auch in der Gegenwart weicerbetrieben wird. 

Deurenhofen bei Hebenshausen (1/ 2 Hof): 

Das herzogliche Mühllehen besaßen l 509 Hans 
Pütrich, 1547 Reitmor und 1625 von Mandl - sämt­
liche Bürger in München. Letztere waren bereits 1612 
Hofmarksherrcn von Deuteohofen. Zweihundert 
Jahre später zahlte der damalige Müller seinen Mühl­
zins an das Rentamt Dachau. 



Mühle mit drei Mahlgängen, einer Säg- und einer OJ­
mühJe; letztere beide unbedeutend. Mühlbeschau? 
Nächste Mühlen: Die Wünn- und die Kaltmühle. 
Die einstige Mühle am Amperkanalbach wurde etwa 
Ende der 1880er Jahre von einer Holzstoffabrik auf­
gekauft; die Mühlstraße erinnen noch an das Mühl­
werk. 

Egenhofen (1/ • Hof): 

In Verbindung mit dem Mühlknecht Jakob Perger ist 
die Mühle im Jahre 1459 urkundlich erwähnt. 1571 
und 1592 arbeitete Müller Michael Spanraft auf de.r 
Mühle, die 1752 der Hof marksherrschaft von Ruffin 
in Egenhofen gehörte. 
Mühle mit zwei Mahlgängen, meist aber nur einer in 
Betrieb; ohne Knecht. Kostenersparnishalber fühne 
der Hofmarksbeamte die Mühlbeschau durch. 
Nächste Mühlen: Die KumpfmühJe und die Mühle in 
Vogach. 
Der letzte Besitzer Johann Müller legte die Mühle 
1956 still. 

E isenhofen (ohne Hofangabe): 

Um 1500 war die Mühle dem Kloster Scheyem grund­
bar, 1526 dem Dr. Leonhard Eckh. Anno 1752 ist zu 
Eisenhofen lediglich eine Schleifmühle genannt. Der 
Schleifmüller Johann Kimer mahlte jedoch unbefugt 
Getreide und bekam Streit mit den Müllern in Am­
bach, Erdweg und Unrerweikertshofen { l nl}. Der 
Karaster von 1865 enthält eine Mahlmühle, Müller war 
Georg Kloiber. 
Mühle mit nur einem Mahlgang. 
Nächste Mühlen: in Ambach, Erdweg und Kleinberg­
hofen. 
Diese kleine Schleif- und Mahlmühle am Zeitelbach 
des Jakob Strobl wurde ca. 1927 aufgelassen; das Ge­
bäude besteht (verändert) noch. 

Eisolz.ried (1/2 Hof): 

Die Mühle existierte schon um das Jahr 1500 und ge­
hörte im 18. Jahrhundert zur Hofmark Eisolzried 
(von Ruffin). 1655 erwarb der Müller Michael Hueber 
von der Grundherrschaft das Mühlgut um 1200 Gul­
den. 
Mühle mit zwei Mahlgängen, einer Säge und einem 
Olschlag. Beschau der Mühle durch die H ofmarks­
obrigkeit. 
Nächste Mühlen: in Bergkirchen und in Palsweis. 
Johann Tyroller stellte den Mahlberrieb ab 1. Juli 1968 
em. 

Em mering (1/4 Hof); Aumühle: 

Bei einem Hofverkauf in Emmering durch die Brüder 
Katzbeck im Jahre 1332 ist auch die Mühle erwähnt. 
1347 gehört sie zum Kloster Fürstenfeld, das anno 
1401 den Zehent der MühJhube veräußert; letztere 
taucht in Urkunden des 16. Jahrhundercs wieder auf. 
lm Jahre 18 12 erlegte der Müller seinen Zins für das 
MühJgut zum Rentamt Dachau. 
Mühle mit drei Mahlgängen, einer unbedeutenden 
Säge- und Ölmühle. Mühlbeschauer: Bernhard Kra­
cher, Bruck. 

Nächste Mühlen: in Fürstenfeldbruck. 
Der letzte Müller war Johann Baptist Aumüller, 
t J 886. Seine Witwe Therese Aumüller führte die 
Mühle weiter, bis sie im Jahre 1898 abbrannte und 
dann nicht mehr errichtet wurde. 

E r dweg (1'12 Gücl): 

Der Arnbacher Hofmarksherr Dr. Leonhard Eckh 
tauschte 1529 vom Kloster Scheyem die Mühle ein, 
die im 17. Jahrhundert an die Hofmarksinhaber von 
Geeböck überging. 
Mühle mit drei Mahlgängen, einer Sägmühle und 
einem Olschlag; letztere beide ohne Belang. 
Nächste Mühlen: Die Ober- und die Untermoos­
mühle. 
Die Wassermühle des August Huber arbeitet in klei­
nerem Maße derzeit noch. 

Fußberg (1/4 Hof): 

Um das Jahr 1500 stand die Mühle im Grundeigentum 
der Hofmark Lauterbach (von Hundt). 
Mühle mit zwei Mahlgängen, einer kleinen Schneid­
säge und einem unbedeutenden Olschlag. Mühlbe­
schau kostenersparnishalber durch den Hofmarks­
beamten. 
Nächste Mühlen: in Oberacker und in Palsweis. 
Müller Josef Plonner legte die Mühle ab 1. April 1958 
still. 

Germerswang: 

a) Untennühle (1/1. Hof): Etwa im Jahre 1150 stiftete 
Albertus de Bavaria seinen Besitz dem Kloster St. 
Ulrich und Afra in Augsburg und 1423 gibt der Abt 
dem Peter Müller in Gennerswang einen Leibgeding­
revers mit der Auflage, die Mühle neu zu bauen. 1810 
zog das Rentamt Dachau den Mühlzins ein. 
Mühle mit drei Mahlgängen, 1721 mit zwei, ferner mit 
einer Säge-, Loh- und Olmühle. Mühlbeschau durch 
Caspar Schmidt, Dachau. 
Nachba.nnühlen: Die Holzmühle und die Maisacber 
Mühle. 
Der letzte Müller Josef Reitmayr legte die Mühle im 
März 1955 still. 
b) H olzmühle: Das Steuerbuch von 1671 nennt zwar 
Nanohofen als Ort der Mühle, doch war lt. Auskunft 
der Gemeinde Mammendorf nie eine Mühle in Nann­
hofen, vielmehr muß es sich um die nahe Holzmühle 
handeln. -
Werner von Nänhof eo verkauft 1305 die Mühle um 
hundert Pfund Pfennig an On von Eisenhofen. Später 
erscheint die Mühle zum Kloster Bernried grundbar 
und ist urkundlich mehrfach im 16. Jahrhundert ge­
nannt. Sie ist als •mittelmäßiges Gewerbe• bezeichnet. 
1752 gehörte die Mühle zur Hofmark Nannhofen (von 
Ruffin). 
Mühle mit zwei Mahlgängen, einer Sägmühle und 
einem Knecht. Mühlbcschauer: Bernhard Kracher, 
Bruck. 
Nächste Mühlen: Die Untennühle im Ort und die 
Mühle in Mammendorf. 
Leonhard Wagner stellte den Mablberrieb ab 1. Juli 
1959ein. 

171 



Haimhausen (1/4 Hof): 

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts gehörte die Mühle 
zum Hofkastenamt München, später zur Hofmark 
Haimhausen (1822 Graf TheobaJd von Butler-Haim­
hausen). 
Mühle mit drei Mahlgängen; außerdem wurden ne­
benher eine unbedeutende Schneidsäge und ein 01-
schlag wechselweise betrieben. Wegen des geringen 
Wassers arbeitete meist nur ein Mahlgang. 
Nächste Mühlen: in Unterbruck und in Oeutenbofen. 
Die nachmalige Marienmühle legte der letzte Müller 
Johann Gimpel ab 1. Juli 1969 still. 

Kaltmühle nächst Ampermoching (1/a Hof): 

On von Eisenhofen und seine Söhne überlassen 1304 
die Kaltmühle im Tauschwege dem Kloster Fürsten­
feld und 1347 enthält das Urbar des Klosters ein •mo­
lendinum Chaltenpacbc. Im Jahre 1752 war diese 
Mühle der Hofmarksbcrrschaft von Unertl in Schön­
brunn grundbar. 
Mühle mit drei Mahlgängen und einer Sägmühle, 
ohne Knecht. ·Die Mühle bat oft gar kein Wasser, ist 
von allen Ortschaften entlegen und den Wassergüssen 
ausgesetzt.• 
Der letzte Müller Georg Prinzbach legte die Mühle 
1937 oder 1938 scill. 

Kleinbergbofen (1/ s Hof): 

Urkundüch ist die (Peyt-)Mühle schon 1368 genannt 
und 1389 noch einmal. 1 m Jahre 1537 stand die Mühle 
im Grundeigenrum der bischöflichen Freisingiscben 
Hofmark Eisenhofen und 1623 war die hölzerne 
Mühle gänzlich ruiniert. 
Mühle mit nur einem Mahlgang, der wegen ungenü­
gendem Wasserfluß manchmal gar nicht arbeiten 
konnte. 

Nächste Mühlen: in Eisenhofen und in Erdweg. 
Josef Mandl baute die Mühle 1871 neu und legte sie 
nach der Regulierung des Zeitelbaches im Jahre 1919 
wegen des spärlichen Wassers still. 

Kumpf m üble nächst Uocerschweinbach (1/4 Hof): 

Sie war Eigentum der Kirche Günzelhofen und ist 
urkundlich bereits 1335 und im 16. Jahrhundert nach­
gewiesen. Im Scbwedenkrieg brannte die Kumpf­
mühle nieder, Hans Hürner baute sie 1649 wieder auf, 
doch 1667 erlitt die Mühle erneuten Brandschaden. 
Mühle mit einem Mahlgang, später dann auf drei er­
weitert; ein Knecht vorhanden. Wegen des kleinen 
Wasserflusses war meist nur ein Mahlgang benötigt 
und der Müller betrieb das Mahlwerk dann allein. 
Mühlbeschauer: Caspar Schmidt, Dachau. 
Nachbarmühle: in Egenhofen. 
Josef Huber legte die Kumpfmühle imJahre 1961 still. 

Maisach (1f2 Hof): 

Kaiser Ludwig der Bayer übereignete die Mühle 1344 
dem Kloster Enal, aber Mine des 18. Jahrhunderts 
erscheint das Kloster Fürstenfeld als Eigentümerin. 
1810 zahlte der Müller Dionys Keller seinen Mühlzins 
zum Rentamt Dachau. 
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Mühle mir zwei Mahlgängen und einer belanglosen 
O lmühle. Beschauer der Mühle: Bernhard Kracher, 
Bruck. 
Nächste Mühlen: in Germerswang. 
Franz Haller stellte den Mühlbetrieb im Jahre 1972 ein. 

Mammendorf: 

a) Unter- oder Markrmühle, im 12. Jahrhundert .in 
einer Urkunde genannt und damals dem Kloster 
Schäftlarn grundbar. Im Tauschwege kam die Mühle 
1389 an das Kloster Fürstenfeld und erscheint urkund­
üch wiederholt im 15./16. Jahrhundert. 
Mühle mir zwei Mahlgängen und einem Olschlag. 
Guter Mühlbetrieb (1814). Mühlbeschauer : Bernhard 
Kracher, Bruck. 
Müller Erwin Schnell stellce ab 1. Mai 1968 den Mühl­
betrieb ein. (Fortsetzung folgt) 

Quellen zu den ein.zeinen Mühlen: 
SlA Mch, GcwerbeStcuerkacaster Nr. 4089 und 7470. 

Mühlen im Ldg. Dachau: 
Al/ach: HStA, KIU Beucrberg 37 f., 44, 59, 98, 127, 166/ GU 
Dachau 04/ CL Dachau Fasz. 631 Nr. 242/-StA Mcb, StB 53, 58, 
59. 
Ambach: HStA, Kurbayern (KB) U 20394/ Kurb. Hofkammer 
(HK) 19/- StA Mch, StB 55, 62/ Kat11Stcr (Kat.)3307, 3321. 
Bergkirchen: HStA, CU Dachau 4771 Kurb. HK 19/ GR Fasz. 
1503/-StA Mch, StB 53/ Kat. 3358, 3366. 
Br11dt (Bullachmiihk): HStA, Fümcnfdd (F'fdd) GU v. 1321/ KlL 
F'fcld 142/ KJU von 1364/ KJU Nr. 15317 U. v. 1312, 1538/ U . 
1768/ GR Fasz. 1502/-StA Mcb, Kat. 7754, 7806. 
Br11clt (Ob~iihlc): HStA, KJU F'fdd 171, 2885/ U. v. 15ll/ 
Kurb. HK 19/ KJUv. 1607/ v. 16J8f1642und 1682/ GRFasz.1502/ 
- StA Mch, K~1. 7755, 7805. 
Bruck (Klomnnühlc): HStA, Kurb. HK 19/ - StA Mch, StB 55. 
Dachau (Steinmühle): HStA, Kurb. U. 20281/ GL Fasz. 633 Nr. 
2'45/ - StA Mch, StB 56/ K.ac. 3433. 
Dachau (Gröbmiih/c): HStA, Kurb. U. 20240, 202J5, 20266, 
20298, 25909,20311,20530/ KJU F'fcld911/-StA Mch,StB56/ Kat. 
3433. 
Deutenhofm: HStA, GU Dachau 600/ Kurb. HK 19/ GR Fasz. 
1503/ - StA Mch, StB 63/ Kat. 4078. 
Egenhofm: HStA, Kurb. U. 20342, 20528, 20538/ Kurb. HK 19/ 
GR Fasz. 1503/ - SlA Mcb, StB 85/Kat. 7697. 
Eiscnhofm: HStA, HL3 U. v. 1526/ U. 756/ GL Dachau Fasz. 1924 
Nr. 98/ Fas7.. 631Nr. 242/-StA Mch, Kac. 3.f62. 
Euolzried: HStA, Kurb. HK l9/ GR Fa.sz. 1503/-StA Mch, Kat. 
3358, 3490/ ScB 71. 
Emmering: HStA, KJU F'feld 253, 666, 1917, 2063/ KJL F'feld 142/ 
Kurb. HK 19/-StA Mcb, StB 53, 55, 59/ lt1t. 7707, 7728, 7806. 
Erdweg: HScA, KIU Scheycrn v. 1510/ HL 3 U. v. 1527 und 1529/ 
GL Dachau 32/ Kurb. HK 19/ -StA Mch, StB 62. 
Fußberg: HStA, GL Dachau Fasz. 631Nr.242/ Kurb. HK 19/-StA 
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Anschrift des Verfassers: 
Josef Bogner, Alfred-Schmidt-Straße 26, 8000 München 70 



Landmühlen um Amper, Glonn und Maisach 
Von Josef Bogner 

(Schluß) 

Mammendorf: 

b) Furtmühle (Einöde, 1/s Hof): 
Ritter Ou von Eisenhofen erwarb sie im Jahre 1305 
und 1484 begegnet die Mühle in einer Urkunde wieder. 
Das Steuerbuch von 1612 weist dje St.-Jakobs-Kircbe 
in Mammendorf als Eigentümerin der Mühle aus. 
Mühle mit zwei Mahlgängen, aber gewöhnlich nur 
einer gebraucht. Die Mühle lin unter Überschwem­
mungen ( 1814). Mühlgraf: Caspar Schmidt, Dachau. 
Nächste Mühlen: Die Untermühle in Mammendorf 
und die Mühle in Peretsbofen. 
Der Furtmüller Johann Wecker scellce ca. 1955 den 
Mahlberrieb ein; derzeit ist nur mehr eine Sägemühle 
in Betrieb. 

Mitcelstetcen (1/ 2 Hof): 

Die nachmaUge „Glockenmühle« kommt in Urkun­
den von 1555 und 1563 vor; im 17. Jahrhundert gehör­
te sie zur Hofmarksherrschaft Grunercshofen. 
Mühle mic zwei, 1864 mit drei Mahlgängen, ohne 
Knecht. Wegen Wassermangel wurde oft nur ein 
Mahlgang betrieben. Mühlbeschau? 
Nächste Mühle: in Vogach. 
Im Jahre 1972 wurde rue Mühle stillgelegt. 

Oberhandenzhofen (1/2 Hof): 
• 

Ungefähr um 1190 übereignete ein Minisceriale des 
Grafen Konrad von Dachau die Mühle dem Kloster 
Scbcyern; des weiteren ist sie 1357 und 1525 beurkun­
det. 
Mühle mit zwei Mahlgängen, wobei der zweite nicht 

immer arbeitete, ferner mit einem Gerbgang und einer 
Schneidsäge. Mühlgraf: Caspar Schmidt, Dachau. 
Nächste Mühlen: Die Odelzhausener Schloßmühle 
und die Mühle in Unterweikertshofen. 
Die Mühle des Lorenz Rabl arbeitet weiter. 

Obermenzing (1/• Hof): 

Das Kloster Wessobrunn verzeichnet die Mühle im 
Urbar des Jahres 1397. Die Forschung (P. Fried) ver­
mutet, daß es sich um jenen Besitz handelt, den Her­
zog Albrecht Ul. von Bayern im Jahre 1441 vom Wes­
sobrunner Kloster erkaufte. 
Kein Mühlbeschrieb vorhanden. 
Nächste Mühlen: in Untermenzing und in AUacb. 
Die Mühle (Oberpriller) mahle seit 1952 nicht mehr. 

Obermoosmühle (1/s Hof): 

Im Besitzverzeichnis des Klosters Rott/ Inn von ca. 
1300 ist die Mühle enthalten. 1612 erwarb der Müller 
Paul Sturm vom Kloster das Mühlrecht und Gut um 
600 fJ. Im Jahre 1810 gab Markus Mühlbichler den 
schulrugen Zins zum Rentamt Dachau. 
Mühle mit drei Mahlgängen, einer Säge und einem 
Olschlag, letztere beide ohne Belang. • Die Mühle ist 
nicht sehr vorteilhaft gelegen« (1814). Mühlbescbau 
durch Caspar Schmidt, Dachau. 
Nächste Mühlen: in Arnbach und rue Uncermoos­
mühle . 
Aoläßljch der Glonn-Regulierung 1920/21 gab Müller 
Ludwig jung den Betrieb auf. 

Oberschweinbach-SpicJberg (1/a Hof): 

Laut Steuerbuch voa 1671 war der Spielberger Hof-
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marksinhaber Frh. von Lerchenfeld Eigentümer der 
MühJe. 1752 ist vermerkt: ·Müller Caspar Naß! hat 
bei seiner Mühl nichts zu hauen noch zu bauen." 1814 
war Franz Naßl auf der schlechten Mühle. 
Mühle mit zwei Mahlgängen. - Wenn es nicht regnete, 
konnte nicht gemahlen werden; auch bestand oft Ar­
beitsmangel, weil die Gegend mit diesem Gewerbe 
übersetzt war. Sonstiger Beschrieb fehJt. 
Nächste Mühlen: Die Kumpfmühle und die Mühlen 
in Germerswang. 
Die kleine Mühle am Schwejnbach des Michael Lang­
wieder stellte etwa im Jahre 1934 ihren Betrieb ein. 

Odelzhausen: 

a) Dorfmühle (1/ • Hof}: Grundherrschaft war 1718 
Graf von Minucci, dann Mjnucci-Toerring zu Odelz­
hausen. 1659 kaufte Müller Matbias Schädl das Mühl­
gut um 450 A. Von 1811- 1865 waren Xaver und Josef 
Prüglmair die Müller, ab 1881 Anton Wirthrnüller, 
der die Witwe Katharina Prüglmair ehelichte. 
Mühle mit zwei Mahlgängen, von denen meist nur 
einer benötigt wurde, ferner mir einem unbedeutenden 
Olschlag. Ein Mühlgraf war nicht bestellt. 
Nächste Mühlen: in Egenburg und in Oberhandenz­
bofen. 
Die Mühle (mit Wasserturbinenantrieb) des Anton 
Wirthmüller (Enkel) arbcitet derzeit noch. 
b) Schloßmühle im Onsteil Taxa (1/is Gücl): 
über den Beginn der Mühle fanden sich keine sicheren 
Belege. Jedenfalls gehörte auch sie zum Schloß Odelz­
hausen und wird im Zusammenhang mit ihm wohl bis 
ins 15./ 16. Jahrhundert zurückdatiert werden dürfen. 
Mühle mit zwei Mahlgängen, einer Säg- und einer Öl­
mühle; beide letztere unbedeutend. ·Schlechter Mühl­
betrieb.• 
1811 war Michael Seitz auf der Mühle, die er 1854 an 
Georg Kellerer verkaufte, welcher die Mühle bis 1879 
betrieb. Nach verschiedenen Besitzern gehörte die 
Schloßmühle dem Gutsbesitzer Georg Josef Alt­
beimer (1900) und erlosch 1909. Die Gebäude der 
einstigen Mablmühle und der Schneidsäge sind in 
einem Kaufvertrag des Jahres 1918 noch aufgezählt. 

Olching (112 Hof): 

Herzog Tassilo III. von Bayern schenkte um das Jahr 
740 dem Kloster Benedjktbeuern den Ort samt Kirche 
und Mühle; 1269 dann Eigentum des Landesherrn. Im 
Jahre 1301 übereignete Herzog Rudolf von Bayern die 
Mühle dem Kloster Fürstenfeld. Anno 1347 nennt 
eine Urkunde die Mühle wieder. 
Mühle mit zwei Mahlgängen, die nicht immer ge­
braucht wurden, und einem Gerbgang sowie einem 
Olscblag, ohne Knecht. - Im Beschrieb steht: . Die 
Mühle ist in der ärmsten Gegend gelegen.« Mühlbe­
schauer: Bernhard Kracher, Bruck. 
Nachbarmühle: in Emmering. 
Die kleine Mühle lag am Starzelbach anstelle des jetzi­
gen E-Werkes. Nach der Mühle stand dort eine Holz­
stoffabrik, die 1881 verkauft wurde; also muß die 
Mühle schon Ende der 1870er Jahre abgebrochen wor­
den sein. Der Name des letzten Müllers ist unbekannt. 

198 

Palswe is (1/2 Hof}: 

Heinrich der Eisenhofer verkauft 1337 Hof und 
Mühle an den Münchner Bürger Otto Guldein, dessen 
Schwiegersohn sie 1381 an den Münchner Bürger 
Riedler weiterveräußerte. Dieser wiederum übereig­
nete die Mühle dem Angerkloster in München. - Ur­
sprünglich stand die Mühle im Eigentum des Landes­
herrn, mit der Vogtei gehörte sie zur Hofmark Eisolz­
ried. 
Die etwa 1650 neu errichtete Mühle hatte zwei Mahl­
gänge, eine Schneidsäge und einen OlschJag; ohne 
Knecht. Mühlbeschau durch den Hofmarksbeamten 
in Eisolzried. 
Nächste Mühlen: in Eisolzried und in Fußberg. 
Müller Simon Loder legte die Mühle ab 1. Januar 1960 
still. 
Peretshofen (ein ganzer Hof}: 

Die Mühle war dem Kloster Altomünster eigen und ist 
urkundlich im 16. Jahrhundert genannt. Im Jahre 1668 
erwirbt Georg Reißmüller den Mühlhof vom Kloster 
(einschließlich der Mühlgerechtigkcit) um 1050 fl; 
anno 1810 zinste Michael Aumüller für sein Mühlrecht 
zum Rentamt Dachau. 
Mühle mit zwei Mahlgängen und einem kleinen Ol­
schlag, ohne Knecht. Wegen des sehr seichten Was­
sers konnten im Winter infolge Vereisung keine zehn 
Wochen gemahlen werden. 
Nachbarmühlen: in Mammendorf. 
Die Mühle des Xaver Drexl ruht schon seit Ende der 
1940er Jahre. 

Sulzemoos (1/ a Hof): 

Mine des 18. Jahrhundens gehörte das kleine Mühlgut 
zum Hofmarkschloß Sulzemoos (von Geeböck), 1810 
zum dortigen Patrimonialgericht. - Andre Zaun­
müller nannte 1682 seinen Bes itz ein •Müllerle, um die 
Kleinheit aufzuzeigen. Der Vorgänger Georg Pöckh­
miller hatte 1667 das Mühlanwesen um 450 fl käuflich 
an sich gebracht. 
Mühle mit nur einem Mahlgang, wenig Wasser. 
Nächste Mühlen: in Odelzhausen, Wenigmünchen 
und in Oberhandenzhofen. 
Standort der Mühle war der · Mühlbach•, der sich im 
Steindlbach fonsetzt (Onsausgang Richtung Wie­
denzhausen). Der letzte Müller hieß Josef Wirth­
müller; er war der Urgroßvater des Odelzhausener 
Wirthmüllers. - Die Mühle in Sulzemoos ist längst 
verschwunden, im Katasterblatt von t 865 ist sie nicht 
mehr eingezeichnet und auch dem Gedächtnis alter 
Einwohner entschwunden. 

Überacker (' /4 H of): 

Gemäß der Herzogsurbare von 1229 und 1269 war die 
Mühle dem Kloster Ettal grundbar und kommt auch 
in Urkunden des 15. Jahrhunderts mehrfach vor. 1810 
zinste Franz Aumüller für sein Recht zum Rentamt 
Dachau. 
Mühle mit zwci Mahlgängen, einer unbedeutenden 
Säge und ohne Knecht. MühJbeschauer: Caspar 
Schrrudt, Dachau. 



Nächste Mühlen: in Perg und in Maisach. 
Die St.-Wolfgang-Kunstrnühle des Peter Ottilinger 
ruht seit dem Jahre 1958. 

Unterbruck (Niederbruck, 112 Hof): 

Urkundlicher Nachweis wie bei Oberacker, in den 
Jahren 1389 und 1554 weitere Nennunge.n. 1634 war 
die Mühle von den Schweden übel zugerichtet wor­
den, das Mahlwerk war nur noch mit einem Gang zu 
betreiben. Die alljährliche Unterhaltung des Mühl­
wehres verursachte große Kosten . 
Mühle mit vier Mahlgängen, einer Säge- und einer 
Olmühle. Beschauer: Caspar Schmidt, Dachau. 
Nachbarmühlen: in Haimhausen und in Massenhau­
sen. Der M ühlbetrieb ruht seit l. Februar 1960. 

Untermenzing (Niedermenzing, 112 Hof): 

Oie nachmalige •Inselmühle• wurde im Jahre 1506 
durch Herzog Wolfgang von Bayern dem Christoph 
Pechthaler lehenweise überlassen und 1528 erkaufte 
Simon Pecl<h von Herzog Wilhelm IV. von Bayern 
das Mühlgut samt dem MühJrecht für 300 fl. 1572 ge­
hörte die Mühle dem Dr. Simon Thaddäus Eckh. 
Ober die Mühlbeschaffenheit keine Angaben. 
Nachbarmühlen: in Obennenzing und in Allach. 
Die •lnselmühlec stellte schon 1926 ihren Betrieb ein. 

U n termoosm üble nächst Indersdorf ( 1/ 2 Hof): 

Das Urkundenbuch des Klosters Indersdorf verzeich­
net die Mühle um das Jahr 1350, das Giltbucb nennt 
sie 1493. Im Jahre 1810 z.ahlte Müller Josef Schmidt 
seinen Zins zum Rentamt Dachau. 
Mühle mit drei Mahlgängen, einer Schneidsäge, ohne 
Knecht, war der Uberschwemmung sehr ausgesetzt. 
Mühlbeschauer: Caspar Schmidt, Dachau. 
Nächste Mühlen: in Ambach und die Obennoos­
mühJe. Die Mühle de.s Josef FuchsbichJer ruht seit 
1.Juli 1969. 

Unterweikertshofen (1/ 2 Hof): 

Anno 1372 saß Friedrich Ursenhofer (Eisenhof er?) 
auf dem Mühlhof, 1427 erscheint die herzogliche U r­
barsmühle urkundlich wieder, 1501 kommen 
Weikenshofeoer Müller als Urkundszeugeo vor. Im 
17. Jahrhundert gehörte die Mühle der Grundherr­
schaft in Unterweikercshofen (Graf von Belasi). - Im 
Jahre 1772 wurde die völlig zusammengefallene Mühle 
von Franz StrehJe unter erheblichen Kosten wieder 
aufgebaut und 1809 war Max Graf von Hundt zu 
Unterweikercshofen der Mühleigentümer. 
Mühle mit drei Mahlgängen, von denen der dritte sel­
ten gebraucht wurde, ferner mit einer kleinen Säg­
mühle; ohne Knecht. Seit dem Schwedenk:rieg wurde 
kein MühlgraI mehr gebraucht. 
Nächste Mühle: in Erdweg. 
Bei der Glonn-Regulierung 1920/21 wurde der Mühl­
betrieb aufgelassen. 

Vogach (ein ganzer Hof): 

Vor dem Jahre 1596 war die Mühle Eigentum des 
IUstenamtes Dachau, nachher gehörte sie dem 

JesuitencolJeg in Landsberg/Lech; Müller war damals 
Caspar Mezger. - Der Mühlhof wurde im Schweden­
kr!eg ruiniert ~nd 1701 wollte Martin Sedlmayr aus 
Mittelstetten die Vogacher Mühle wieder aufbauen 
(wann es geschah, gebt aus den Literalien nicht her­
vor). 1810 zog das Rentamt Dachau den Mühlzins ein. 
I?ie neue Mühle besaß zwei, 1864 drei Mahlgänge und 
einen Knecht. Wegen des geringen Wassers nur ein 
Mahlgang nötig. Der Müller betrieb die Mühle 1814 
allein. Mühlbeschau durch das Hofmarkgericht. 
Nächste Mühlen: in Mittelsretten und in Ober­
schweinbach. 
Der Besitzer der Mühle, Friedrich Bösl in Augsburg­
HochzoU, legte die Mühle im Jahre 1970 still und ließ 
sie abreißen. 

Wenigmünchen (1/& Hof): 

Das geringe Mühlwerk gehörte dem Kloster Hohen­
wart, mit der Vogtei aber zur Hofmark Lauterbach 
des Grafen von Hundt. Die Mühle lag ganz baufällig, 
brannte 1747 nieder und wurde neu errichtet. 1810 
zahlte Anselm Mühlbichler seinen schuldigen Zins 
zur Hofmark Lauterbach . 
Mühle mit nur einem Mahlgang, ohne Knecht. Be­
schau durch die Hofmarksobrigkeit. 
Nächste Mühle: in Odelzbausen. 
Der letzte Besitzer Kajetan Wörrle legte erwa 1920 die 
Mühle still. 

W ildenroth (112 Hof): 

Kaiser Ludwig der Bayer gab im Jahre 1322 (als König) 
seinen Besitz der Burghut Wildenroth ao das Kloster 
Fürstenfeld und Urkunden der Jahre 1361, 1411, 1423 
und 1596 nennen die Mühle wieder. Im Schweden­
krieg brannte sie nieder, Hans AumüUer baute sie 1643 
wieder auf und verwendete dafür 600-700 fl. 1810 
zinste Josef Hartl zum Rentamt Dachau. 
Mühle mit drei Mahlgängen, einer Säge und einem 01-
scblag; ohne Knecht. Mühlbescbau durch Bernhard 
Kracher, Bruck. 
Nachbarmühlen: in Olching und in Mammendorf. 
Die Mühle am Amperkanal legte Leonhard Hartl 1924 
still; das MühJgebäude steht noch. 

Würmmühle, 
heute im Stadtgebiet Dachau (ein ganzer Hof): 

Anno 1519 und 1529 erwähnen Urkunden den Leon­
hard Müller (Wöhrmüller) als Urkundszeugen. Oie 
Mühle war eine laodsherrliche Urbarsmühle. 1812 war 
das Rentamt Dachau zur Zahlung des MühJzinses zu­
ständig. 
Mühle mit drei Mahlgängen, einer Sägmühle und 
einem Olschlag. Ein Knecht vorhanden. Mühl beschau 
durch Caspar Schmidt, Dachau. 
Nächste Mühlen: in Dachau und in Deutenhofen. Der 
Mühlbetrieb des Simon Kraus arbeitet weiter. 

i.Andmühlen im ehemaligen i.Andgericht Kranzberg 

Allershausen (1/z Hof): 

Im Jahre 1147 übereignete Eberhard von Wahl die 
Mühle dem Kloster Neustift, 1303 überließ der Dom-
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propstzu Freisingdem St.-Peter-Kloster in Neuseife ein 
Pfund Münchener Pfennjge, die er dem Kloster für die 
Mühle früher geliehen hatte. 1805 war &e MühJe dem 
Rentamt Freising zinspflichtig. 
Mühle mit vier Mahlgängen, einer Säge- und einer 01-
mühle; ohne Knecht. 1894 brannte &e Sägmühle ab 
und wurde wiedererrichtet. Mühlbeschauer: Johann 
Neumayr aus der Klosterhofmark Neustift. 
Nächste Mühlen: Die Reckmühle und die Mühle in 
SchJipps. 
Müller Hans Umkehrer legte &e Mühle im Oktober 
1956 still. 
Asbach {112 Hof): 

Graf Berthold von Andechs übereignete 1167 die 
Mühle dem Kloster Indersdorf - weitere urkundliche 
Nachweise: 1470 und 1493. 
Mühle mfr vier Mahlgängen, einer Schoeidsäge und 
einer Olmühle. Ein Knecht vorbanden. Im Jahre 1862 
wurde die Mühle neu gebaut. Mühlbeschau durch den 
Klostermüller Simon Estcrhammer, Indersdorf. 
Nächste MühJen: in Jedenhofen und in Petershausen. 
Im Jahre 1936 legte Anton König die Mühle still; an 
deren Stelle arbeitet heute ein Sägewerk. 

Engelbrech tsm üble, Ehaftmühle (ein ganzer Hof): 

1273 kam &e Mühle durch Schenkung an das Kloster 
Indersdorf und erscheint wiederholt in Urkunden des 
15. Jahrhundens. 
Mühle mic drei Mahlgängen, einer Säge- und einer 01-
mühle - letztere beide ohne Belang; ohne Knecht. 
Mühlbeschau wie bei Asbach. 
Nächste Mühlen: in Indersdorf und in Glonn. 
Nach der Glonnregulierung 1920/2 1 stellte Müller 
Jakob Prummer den Mahlbecrieb ein. 

Glonn, Ehafonühle(l/2 Hof): 

Auch diese Mühle gehörte zum Kloster Indersdorf 
(1439). l mJahre 1810 zinste Müller Melchior Golling 
zum Rentamt Dachau. 
Mühle mit drej Mahlgängen, einer kleinen Sägmühle 
und einem unbedeutenden Olschlag; ohne Knecht. 
Mühlbeschau: wie bei Asbach. 
Nächste Mühlen: &e Mühlen in Indersdorf und &.e 
Mühle in Weichs. 
Müller Georg Hohenester stellte ab l. April 1970 die 
Mahlmühle ein. 

G ü n z e n b au s e n nächst Ottenburg, Ebaftm ühle 
( 1/4 Hof): 

Zunächst gehörte die Mühle der Ortskirche, 1671 
nennt das Sreuerbucb als Eignerin das Hochstift Frei­
sing, an dessen Stelle 181 1 das Remamt Freising trat„ 
Mühle mit drei Mahlgängen; ohne Knecht. Mühlgraf: 
Lorenz PähJ in Freising. 
Nächste Mühlen: in Massenhausen (MoosmühJe), 
Unterbruck und in Haimhausen. 
Die Mühle des Leonhard Hütt ruht seit 1. April 1960. 

Herschenhofen (1/4 Hof): 

Kloster Weihenstephan besaß ursprünglich das Mühl­
eigentum; &e Mühle ist urkundlich im Jahr 1490 
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nachweisbar. Im 18. Jahrhundert gehörte sie zur Hof­
mark Hohenkammer (WüheJm von Camer). 
Mühle mit vier Mahlgängen, einer Säge und einem 01-
schlag; ohne Knecht. Mühlbeschau durch Stefan 
Ernst in Kranzberg. 
Nächste Mühlen: in Pecershausen, Schlipps und Ho­
henkammer. 
Die Witwe des Josef Müller stellte den Betrieb ab 
1. August 1963 ein. 

Hobenkammer (1/4 Hof): 

Um das Jahr 1500 gehörte &e Mühle zur dortigen 
Hofmark (Wilhelm von Camer auf Hohenkammer). 
Mühle mit vier Mahlgängen, einer Säg- uod einer Ol­
mühJe; ohne Knecht. MühJbeschau wie bei Herschen­
hofen. 
Nächste Mühle: in Herschenhofen. 
Im Jahre 1955 legte Ferdinand Grimmer die Mühle 
sciJJ . 
Ioderdorf: 

a) Marktmühle, Ehafanühle (1/2 Hof): 
Laut den KJoster-Saalbüchern Indersdorf saß 1470 und 
1493 Hans Hoepeckh auf der Mühle, 1549 ist anläßlich 
eines Grundverkaufs eine Müllerin erwähne. J 810 ge­
hörte dje Marktmühle dem Dorfbräu Michael Steiger, 
die Mühle betrieb Michael Aprill. 
Mühle mit drei Mahlgängen, einer Säg- und einer un­
bedeutenden Lobstampfmühle; ohne Knecht. Mühl­
beschauer: Simon Esterhammer, Indersdorf. 
Nachbarmühlen: &e Klostermühle im Ort, die Un­
termoosmühle und die Mühle in Glonn. 
Der letzte Müller (wieder ein Michael Steiger) legte die 
Mühle bei der Glonnregulierung 1920/21 sc.ilJ. 

b) Kloster- oder Stiftsmühle (1/2 Hof): 
Zur Klostermühle gehörte auch eine Bäckerei. Vor 
dem J abre 1866 war Josef und darnach Max Esterbam­
mer der KlostermüJJer. 
Mühle mit zwei Mahlgängen. Mühlbeschau durch 
einen Vertreter des Simon Esterhammer, da letzterer 
der Klostermüller war. 
Nächste Mühlen: wie bei der Marktmühle. 
Müller Josef Pesr legte die Mühle ab 1. Juli 1958 still. 

Jedenhofen (1/ 2 Hof): 

Diese Mühle ist im Klosterurbar von 1311 und im 
Stifts- und Gilcbuch des Indersdorfer Klosters vom 
Jahre 1493 enthalten. 
Mühle mit vier Mahlgängen - ein guter Betrieb. Ne­
benher arbeiteten eine unbedeutende Schneidsäge und 
ein Olschlag. Mühlgraf: Simon Escerhammer, lnders­
dorf. 
Nächste Mühlen: die Engelbrechtsmühle und die 
Mühle in Asbach. 
Der letzte Müller Sebastian Berthold gab den Mühl be­
trieb schon im Jahre 1882 auf. 

J et zendorf: 

a) Schloßmühle (1/• Hof): 
Um 1500 gehörte das Mühlgut zum dortigen Hof­
markschloß Gakob von Camer, im 18. Jahrhundert 
dann die Frhr. von Stromern, anschließend Max Graf 



von Lösch und seit 18U Ma.~ Frhr. von Freyberg­
Eisenberg). 
Mühle mit nur einem Mahlgang und selbSt der wurde 
wegen des wenigen Wassers nicht immer gebraucht. 
Mühlbeschau durch die Hofmarksobrigkeit . 
Nächste Mühlen: die önliche Untermühle, ferner die 
Mühlen in Volkersdorf und in Gumpersdorf. 
Müller Engelbert Wolf legte die Schloßmühle ecwa im 
Jahre 1938 still; Wolf starb 1945. 

b) Untermühle (1/ 4 Hof): 
Die selben Eigentumsverhältnisse wie vor. Auch hier 
mußte der einzige Mahlgang wegen Wassermangel 
zeicweilig aussetzen. Mühlbescbau wie bei der Schloß­
mühle. MartinOfflegtedieMühleab ! .Januar l 966scill. 

Kranz.berg: 

Die Herzogsurbare der Jahre 1229 und 1330 nennen 
eine Mahlmühle zu Kranzberg, die aber z.. B. 1752 
nicht mehr erscheint. Auch der Gewerbesteue.r-Ka­
taster von 1814 kennt die Mühle nicht und derjenige 
des Jahres 1863 weiß lediglich von einer Lohmühle. -
Im übrigen erinnert sieb i.n Kranzberg niemand mehr, 
daßdortjeeineMahlmühlebestandenhäcce. 

Lam pertsh a usen( 1/4Hof): 

Diese Mühle ist urkundlich 1537 erfaßt (wahrschein­
lich aber älter) und gehörte zum bischöflichen Freisin­
gischen Pflegamt Eiseobofen (siehe auch KJeinberg­
bofen). 1632 wurde die damals hölzerne Mühle von 
den Schweden niedergebrannt, erscheint jedoch 1671 
wieder neu; Bartholomä Hueber hatte sie 1668 er­
heiratet. 
Mühle mit drei Mahlgängen; ohne Knecht. Wegen der 
Kostenersparnis war kein Mühlgraf bestellt. 
Nächste Mühle: inJetzendorf. 
Der letz.te Müller Josef Gottschalk legte die Mühle be­
reirs imJahre 1903 oder 1904 still. 

Massenhausen, Ehaftsmühle (1/4 Hof), gelegen an 
der Moosach: 

Im Jahre 1314 verkauft Arnold von Mässeobausen 
seinen Eigenbesitz. zu Micbelau dem Kloster Fürsten­
feld und setzt als Gewähr die »Odmühle.1 ein, welche 
aber kaum mit obiger Mühle identisch sein dürfte. -
Die Massenhausener Mühle ist urkundlich 1405 und 
1409 nachweisbar und gehörte mit Grund und Vogtei 
z.ur fürstbischöflichen Hofkammer Freising. 1436 und 
1520 treten Masseobausener Müller als U rkundszeugen 
auf, 1549 saß Hans Rieder und 1591/98 Jörg Gansstal­
lerli. dem Steuer-und Giltregisterauf der Mühle.-Das 
Steuerbuch von 1671 vermerkt die Vorenthaltung des 
· diesortS bergeflossenen Wassers• durch die Schleiß­
heimer Schwaige zur Wässerung ihrer Änger, so daß 
nur mit zwei Mahlgängen gearbeitet werden konnte. 
lm Jahre 1788 brannte die Mühle ab, in den 1880er 
Jahren wurde sie versteigert. 1895 brannten Wohn­
haus und Stallung nieder und der 1903 erfolgte Ausbau 
des bei der Mühle befind.lieben Sandwerkes verdrängte 
den Mühlbetrieb. 
Es war eine Mühle mit drei Mahlgängen, einer Säge, 
einer Olmühle; ohne Knecht. Mühlbeschauer: Lo­
renz Pähl in Freising. 

Nächste Mühlen: die Moosmühle bei Giggenhausen 
und die Mühle in Günzeobausen nächst Ottenburg. 

Moosmühle bei Giggenhausen (1/ • Hof), ebenfalls 
an der Moosach: 

Anläßlich der Klostergründung Geisenfeld anno 1037 
übereignete Graf Eberhard II. von Ebersberg seine z.u 
Giggenhausen befindlichen Güter. 1466/67 encstand 
über die Rechtmäßigkeit des Verkaufes der Mühlge­
rechcigkeit seitens des Müllers Zächerl (Zacharias) 
Schiltperger an einen Kisder zwischen Schiltperger 
und der Äbtissin ein Rechrsstreic, der vor der offenen 
Landschranne ausgetragen wurde. - Im September 
1913 brannte die Mühle ab, 1949 die Schneidsäge; 
beide erstanden wieder neu. 
Mühle mit vier Mahlgängen, einem Koppgang, einer 
Schneidsäge und einer Olmüble; ohne Knecht. Mühl­
beschau durch Johann Neumeyer aus der Klosterhof­
mark Neustift. 
Nächste Mühlen: in Masseobausen und in Vörting. 
Im Jahre 1964 legte Müller Rupert Riemensberger den 
Mühlbecrieb still ; die Mühle steht aber noch voU be­
triebsfähig. 

Neustift: 

a) Obere oder Gassenmühle (1/a Hof): 
Urkundlich bereits 1403 erwähne, grundbar dem St.­
Peter-Kloster in Neustift. 
Mühle mit vier Mahlgängen, von denen aber besten­
falls nur z.wei gebraucht wurden, ferner mit einer Säg­
mühle; ohne Knecht. Mühlbeschau durch den Rot­
stähJermüUer von Wartenberg. 
Nächste Mühlen: die önliche Klostermühle und die 
Freisinger Mühlen. 
Die Gassenmüble stellte um das Jahr 1930 ihren Be­
trieb ein. 

b) Untere oder Klostermühle (1/e Hof): 
Nachweisbar seit etwa 1400, grundbar ebenfalls z.um 
Kloster St. Peter. 
Mühle mit drei Mahlgängen, einer Schneidsäge und 
einem Knecht. Das Mahlgut wurde allein vom Kloster 
gebraucht. Keine Mühlbeschau. 
Nächste Mühlen: die Obere Mühle im Ort und die 
Mühlen in Freising. 
Im Jahre 1901 brannten sämtliche Gebäude nieder, 
1903 baute sie Johann Erl wieder auf. Der Mühl betrieb 
des Josef Erl arbeitet weiter. 

c) Andelfingcrmüble: 
Ihr Beginn konnte belegmäßig nicht erfaßt werden. ln 
neuerer Zeit war der Müller namens Träger und nach 
ihm Josef Andelfinger auf der Mühle. 
Sie wurde im Jahre 1968 stillgelegt. 

Oberhausen, Gemeinde Obermarbach (1/4 Hof): 

Stefan der Smycber veräußerte 1311 Hube und Mühle 
an das Kloster Indersdorf. 1811 z.ahlte Johann Müller 
seinen Mühlz.ins zum Rentamt Dachau. 
Mühle mit nur einem Mahlgang; ohne Knecht. Wegen 
des spärlichen Wassers der llm konnte der eine Mahl­
gang nicht immer benutzt werden. Müblebeschauer: 
Simon Esterhammer, Indersdorf. 
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Nächste Mühlen: in Jetzendorf. 
Der Mahlbetrieb des Jakob Müller hörte Anfang der 
1930er Jahre auf; derzeit arbeitet noch ein kleines 
Sägewerk. 

Oberhummel (1/a Hof): 

Das Grundeigentum an der Mühle besaß 1537 das her­
zogliche Kascenamc Landshut, die Vogtei übte das 
Hochseife Freising aus. 1811 war der Zins für das erb­
rechcige Mühlguc zum Rentamt Freising zu entrichten. 
Mühle mit vier Mahlgängen, einer Säge und einem 01-
schlag; ein Knecht vorhanden. •Gewalrige Wasser­
gefahr bei der Mühle: Das Wasser friert im Winter ein 
und trocknet im Sommer aus.• Mühlbeschauer: der 
RotstählermüUer von Wartenberg, den das Hochstift 
Freising beizog. 
Nächste Mühle: in Gad (Erdinger Gericht). 
Müller Emil Dörr legte die Mühle ab 1. Februar 1960 
still. 

Petershaus en (1/2 Hof): 

Laue Salbuch des Klosters lndersdorf befand sich 1470 
und noch 1493 Thomas Müller auf dem Hof. 1810 war 
das Rentamt Dachau für die Entrichtung des Mühl­
zinses zuständig. 
Mühle mit drei, 1814 mit vier Mahlgängen, einer Säge 
und einem Olschlag - letztere beide unbedeutend. 
Mühlbeschau durch Simon Escerhammer, lndersdorf. 
Nächste Mühlen: in Asbach und in Jedenhofen. 
Georg Schubbauer stellte den Mühlbetrieb im Jahre 
1973 ein; die Mühle dient nun als Lagerhaus. 

Reckmüble nächst Kienberg (112 Hof): 

Hans der Wirs (?) verkaufte 1350 an Friedrich Mer­
peckh in München die Mühle um 38 Pfund Heller. 
1396 war Kloster lndersdorf Eignerin der Mühle, im 
15. Jahrhundert dann Kloster Weihenstephan. 
Mühle mit vier, später fünf Mahlgängen und einer 
Schneidsäge; ohne Knecht. Mühlbeschau durch Bal­
thasar Friebig, Kammermüller in Freising. 
Nächste Mühlen: in Schlipps und in Allershausen. 
Benedikt Müller legte die Mühle im März 1959 still. 

Schlipps (112 Hof): 

Die dortige Mühle gehörte vor 1500 dem Münchener 
Collegiatstifc •Unsre liebe Frauc, mit der Vogtei je­
doch zum Hofmarksgericht Massenhausen. Der 
Schwedenkrieg ließ die Mühle als öde Brandstatt zu­
rück. Hans Christof erhielt sie gratis und baute die 
Mühle im Jahre 1654 neu auf. 1810 zahlte Müller An­
ton Disd seinen Leibrechtzins zum Rentamt Freising. 
Mühle mit drei Mahlgängen und einer Schneidsäge; 
ohne Knecht. Mühlgraf: Lorenz Pähl in Freising. 
Nächste Mühlen: in Herschenhofen und in Allers­
hausen. 
Die Mühle des Johann Blank ruht seit 1. September 
1965. 

Vötting('/" Hof): 

Grundeigencümerin der Mühle war Kloster Weihen­
scephan. In mehreren Urkunden des 16. Jahrhunderu 
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erscheint die Mühle wieder. Anno 1805 war MüUer 
Georg Kammerloher zum Rentamt Freising zins­
pflichtig. 
Mühle mit drei Mahlgängen, 1881 mit sechs, ferner 
mit einer Gips- und Lohmühle, einer Schneidsäge, 
Hanfreibe und einem Olschlag. Ein Knecht vorhan­
den. Mühlbeschauer: Balthasar Friebig, Freising. 
Nächste Mühlen: die Moosmühle und die Veicsmüh­
le in Freising. 
Alois Sceinecker legte seine Mühle im Jahre 1952 scill. 

Volkersdorf (1/e Hof): 

Zugehörigkeit der Mühle im Jahre 1653: zum Hof­
markschloß Jetzendorf der Frhr. von Stromern. 
Mühle mit einem Mahlgang; ohne Knecht. Wegen des 
geringen Wassers konnte im Sommer oft 4 - 5 Wochen 
nicht gemahlen werden. Mühlbeschau durch die Hof­
marksobrigkeit. 
Nächste Mühlen: in Gumpersdorf, (Hofmark Hil­
gertshausen). 
Franz Xaver Spannagl legte seine Mühle schon etwa 
1898 sciU . 

Weichs (1/ie Sölde Ehafcsmühle): 

Im 17. Jahrhundert gehörte die Mühle zur Weichser 
Hofmark (1810 Graf von Spreci). Der Müller Andreas 
Strauß übernahm die Mühle im Jahre 1639 von seinem 
Vater Alois Strauß. 
Mühle mit drei Mahlgängen, einer belanglosen Säg­
und Olmühle: ohne Knecht. Mühlgraf: Simon Ester­
hammer, lndersdorf. 186 t Neubau der Säge. 
Nächste Mühlen: in Glonn undJedenhofen. 
Die Kunstmühle des Georg Seyfang ruhe seit 1. Januar 
1977. 

M iihlen in Freising 

Attaching: 

Zunächst war nur eine Lohmühle bekannt, die 1632 im 
Schwedenkrieg zugrundegerichtet wurde Erst um 1760 
wird die neue Lohmühle wieder genannt-sie lag an der 
Stelle der Fischzuchtanstalt •Barbaras Ruh e und er­
losch ungefähr 1880, denn ein Jahr später weise der 
Kataster eine Mahlmühle auf, die 1903 neu erbaut 
wurde. Ohne Mühlbeschrieb. 
Der Mühlbetrieb des Pankraz Schmitt jr. ruhe seit 
Oktober 1955. 
Freising: 

a) Kammermühle im Wörth: 
Bischof Albere von Freising schenkte 1163 die Mühle 
im Wörth dem St.-Andreas-Scift in Freising. Weitere 
urkundliche Erwähnungen der Mühle: 1233, im 15./ 
16. Jahrhundert und wieder 1608. Am 6. August 191 l 
brannte die Kammermühle vollständig ab, im Jahr 
darauf erbaute Josef Weigl eine Kunstmühle. 
Mühle mit vier Mahlgängen und einer Walk-, Scampf­
und Sägemühle. Die Walkmühle ging im Ersten Welt­
krieg ein. Zwei Knechte bedienten das ganze Mühl­
werk. 
Nächste Mühlen: in Freising. 
Die Weiglmühlestellceab !.Juli 1958 ihren Betrieb ein. 



b) Kasten- oder Tischlermühle (Untere Domberg­
gasse): 
Die MühJe ist um 1447 urkundlich nachweisbar und 
gehörte zum hochfürstlich bischöflichen Kasten zu 
Freising. 1525 besaß Müller Hans Fresch das Leib­
recht auf der MühJe und 1617 kaufte Georg Pältl das 
Mühlrecht um 2200 rheinische Münz (Gulden). Anno 
1616 lag die Mühle im ruinösen Zustand. 1647 er­
brachte die reparierte Mühle noch 251 Gulden J ahres­
gewinn, der dann laufend absank. 1721: Mühle mit 
fünf Gängen. 
Nächste Mühlen: wie bei der Kammermühle. 
Die TischJermühJe arbeitet seit etwa 1958 nicht mehr; 
die Gebäude wurden 1980 abgebrochen. 

c) Sonder- beute Breymüble, Sondermüllerweg 6: 
Wegen ihrer Zugehörigkeit zum Freisioger Domka­
pitel hieß sie auch •Kapitelmühlec (vor dem Isanor 
unter dem Berg). - Im Jahre 1426 erklärte Jakob der 
SondermüJJer den Verzicht aller seiner Mühlrecbte. 
1464 wurden in der bei der Mahlrnühle befindlichen 
Scbneidsäge die eichenen Laden fü r das Domchorge­
stühl geschnitten . 1481 genoß Hans Simon das Leib­
recht und 1571 ist die Münle urkundlich erneut ge­
nan nt. Im Jahre 16 13 gab das Domkapitel die Mühle 
im Freistiftsrecht für jährlich 32 Pfund Pfennige Stift­
geld und 20 fl Pacht dem Elias K.reuzmüJJe.r . 1721: 
Mühle mit fünf Gängen und einer Sägmühle. 
Nächste Mühlen: die übrigen Freisinger Mühlen . 
Nach 1918 wurde die Mühle durch Konrad Brey voll­
aummarisiert und arbeitet seither teils mit Wasser·, 
teils mit elektrischem Kraftantrieb. 

d) Steinmühle: 
Sie stand an der Stelle der Buchdruckerei Datterer. 
Diese Mühle ist urkundlich seit 1304 nachweisbar und 
gehörte ebenfalls zum bochfürstlich bischöflichen 
Kasten in Freising. 1424 verlieh der Bischof dem Mar­
tin Schneider das Leibgedingrecbt an der Mühle, 
wofür Schneider jährlich ein Pfund Pfennige diente. 
1721: Mühle mit vier Gängen. 
Nachbarmühlen : wie vorhergehend. 
Im Jahre 1890 verkaufte der Mühlenbesitzer Anton 
Brunninger seine Steinmühle an Dr. Franz P. Dat­
terer , der 1893 dort eine Buchdruckerei errichtete. 

e) Veitsmühle (unter dem Veitsberg, anstelle der heuti­
gen Städtischen Wasserwerke): 
D ie Veicmühle gehörte dem Collegiatscift St. Veit in 
Freising. 1337 ist ein Ulrich Mü ller bezeugt, 1433 
stellte Andreas Reysner ein Leibgedingrevers aus und 
1488 saß Wolf Pullinger auf dem Müblanwesen. 
172 1: Mühle mit drei Gängen und einem Knecht. 1701 
bat der Müller Hueber um Bewilligung eines vierten 
Mahlganges. 
Nächste ~lühlen: wie vorhergehend. 
Die Stadt Freising erwarb 1887 von Josef Hack die 
VcitSmübJe zum Zwecke der Errichtung eines Wasser­
pumpwerkes. 
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Ein Brief von Lorenz Westenrieder 
Eine der vielseitigsten Gestalten der bayerischen Auf­
klärung ist der Geistliche, Geschichtsschreiber und 
Schriftsteller Lorenz von Westenrieder (1748-1829). 
Seit 1777 Mjcgüed der Bayerischen Akademie der Wis­
senschaften, 1784 Schulrat und 1786 Domkapitular 
verfaßte er 1782-1785 im Auftrag der Akademie seine 
„Geschichte von Bayern für die Jugend und das 
Volk.. Westenrieder gilt als der erste große kritische 
Geschichtsschreiber Bayerns. Uns ist Wescenrieder 
vor allem durch seine •Statistische Beschreibung des 
Churfürstlichen Landgerichts Dachaue aus dem Jahre 
1792 bekannt. 
Im Bestand des Museumsvereins Dachau befindet sich 
ein interessanter Brief (alte lnv. N r. 210) Westenrie­
ders an den Mammendorfer Pfarrer Franz Xaver 
Therer, den wir hier wiedergeben wollen: 

München, den 30. Juni 1791 
Euer Hochwürden! Verehrungswürdigster Freund! 
Ich habe hiemit das Vergnügen, E. H. die bayliegende 
Medaile a 12 f, welche Ihnen die Akademie zu einiger 
Bezeigung ihres Beyfalls und ihrer Zufriedenheit mit 
den angestellten Versuchen bestimmt bat, zu übersen­
den. Wenn die Ausgrabung eines Hügels nicht höher 
zu stehen kommt, als einen bairischen Taler, wie Sie 
mich dessen versicherten, so läßt Sie die Akademie er­
suchen, mit lhrer guten Gelegenheit und in lhrem Na­
men 5 bis 6 Hügel durchgraben zu lassen. 
Was mich anbelangt, so bitte ich Sie um eine genaue 
Benennung des Orts, wo sich dje Grabhügel befinden, 
dann die noch sichtbare Anzahl derselben. Zu meiner 
Beschreibung vom Dacbauiscbeo wünschte ich ferner 
zwey bis drey Lieder geist!. und weltl. Inhalts, so ge­
schrieben wie man sie im Dachauischen spricht und 
singt. Alles mit guter Zeit und Weile. 
leb empfehle mich innigst Ihrem gütigen freund­
schaftlichen Andenken E. H. 
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gehorsamster Diener und wahrer Freund 
W estenrieder 

Buchbesprechungen 
1000 Jahre Ottendichl 981-1981. Chronik eines ober­
bayerischen Dorfes. Hrsg. v. d. Gemeinde Haar. Re­
daktion: Konrad Schneid. Haar 1981, 224 S., mit vie­
len Bildern, DM 15,- + Versandspesen. Auslieferung: 
Sebastian Schwaiger, Adalbert-Stifter-Straße 7, 
8013 Ottendichl. 
Der schon von seinem Äußeren her selu ansprechende, 
durch ein Autorenteam verfaßte Band stellt die 
lOOOjährige Dorfgeschichte von OttendichJ dar. Das 
Buch beeindruckt durch die Fülle des aufgearbeiteten 
Materials, die übersichtliche Gliederung des umfang­
reichen Stoffes und durch die ins einzelne gehende 
Darstellung. Gut ausgewählte Bilder erhöhen seinen 
dokumentarischen Wert. 
Klar und mit großer Sacbkenomis ist die Entstehung 
der Heimatlandschaft beschrieben. ln dem Kapitel 
über die erste Besiedelung der Landschaft hätten noch 
die in der näheren Umgebung (z. B. in Aschheim, 
Kirchheim, Trudering) gemachten Funde erwähnt 
werden können. Die Ausführungen zur älteren Orts­
geschichte sind quellenmäßig gut belegt; unerwähnc 
hätten bleiben können Karl der Große, der Augs­
burger Religionsfrieden, der Prager Fenstersturz und 
die französische Revolution. 1n dem Kapitel zur Ge­
schichte der Bauern wurde umfangreiches Quellen­
material Gedoch ohne die Herzogsurbare und die 
Türkensteuerliste) fachmänoisch ausgwertet. Die 
Ausführungen über Pfarrei und Kirche zeugen voo 
gründlicher Quellenarbeir; aus Gründen der Allge­
meinverständlichkeit wären da und dort Erläuterun­
gen bzw. eine Übertragung von Urkundentexten ins 
Hochdeutsche angezeigt gewesen. Der sehr sach­
kundige Beitrag zur Schulgeschichte ist deshalb so 
wertvoll, weil es im altbayerischen Raum nur wenige 
Schulchroniken gibt, in denen das Leben einer kleinen 
Dorfschule so detalliert und umfassend dargestellt 
wird. 
Die Entwicklung des Ortes in neuer Zeit ist unter 
sorgfältiger Auswertung umfangreichen gemeind­
lichen Archivmaterials und unter Einbeziehung eige­
ner Erhebungen (Bürgerbefragungen) bei Berücksich­
tigung aller wesentlichen Aspekte eingehend beschrie­
ben. Bei den Ausführungen über die örtlichen Vereine 
wurden die jeweils bedeutsamen Gesichtspunkte ange­
sprochen, wobei der Bericht über Ausrüstung und 
Einsatz der Feuerwehr in früherer Zeit besonders 
informativ ist. 
Von besonderem Interesse für das Amperland ist der 
1325 nachzuweisende, erstgenannte Pfarrer von 
Ottendichl, „Eberhard von PuJlnhausen«; er stammte 
wahrscheinlich aus Pullhauseo im Landkreis Dachau. 
Die Pullhauser von Pullhausen lassen sich zwischen 
1200 und 1400 hier nachweisen . PuJlhausen (820 
Pullinhusum) gehörte vor der Gebietsreform zur Ge­
meindeundPfarrei Peilheim und jetzt zurStadtDachau. 
lnsgesamt kann das Werk als Muster für die Abfassung 
von Ortschroniken sehr ernpfohleo werden. Es ist ein 
wertvoller Beitrag sowohl für Einheimische wie für 
„zuagroaste•. Man darf die Dorfgemeinschaft von 
Ortendichl zu djeser sehr beachtlichen Chronik be­
glückwünschen. Alois Angerpointner 


